
Diagnostische Referenzwerte in der Schweiz:  
Umsetzung des Konzepts und Akzeptanz 

Hans W. Roser [1], Reto Linder [2], Thomas Theiler [2], Philipp R. Trueb [2] 

[1] Universitätsspital Basel, Medizinische Radiologie, Basel 

[2] Bundesamt für Gesundheit, Abteilung Strahlenschutz, Bern 

Einleitung 
Diagnostische Referenzwerte (DRW) sind Werkzeuge zur Optimierung des Strahlenschutzes für den 
Patienten bei Untersuchungen mit ionisierender Strahlung [1,2,3]. Dabei wird durch die Verwendung 
der entsprechenden DRW angestrebt, die notwendige diagnostische Information mit möglichst wenig 
Dosis zu erlangen. Die DRW sind in der Zwischenzeit teilweise in der radiologischen Praxis imple-
mentiert. Im Folgenden werden die Vorgehensweise und die Probleme bei der Umsetzung des DRW-
Konzepts in der Schweiz beschrieben und diskutiert. 

Material und Methoden 
Die Festlegung der DRW für die Schweiz erfolgt je nach Teilgebiet der diagnostischen Anwendung 
(konventionelle Radiologie, Computertomographie, Durchleuchtung in der interventionellen Radiologie 
und der Kardiologie, Nuklearmedizin) auf Grund von Daten aus Erhebungen an Patientenkollektiven 
[4,5,6,7] oder es werden im Falle der Computertomographie entsprechende Werte der Europäischen 
Kommission zu Grunde gelegt [8]. Die nationalen DRW für die CT werden unter Einbezug von Vor-
schlägen einer Arbeitsgruppe präzisiert. Im Bereich der Fluoroskopie/Interventionellen Radiolo-
gie/Kardiologie wurde zu Beginn des Jahres mit einer Erhebung der in mittleren und kleineren Spitäler 
üblichen Strahlendosen begonnen. Diese Studie soll die frühere Erhebung an den Universitätsspitä-
lern ergänzen und zur Definition realistischer nationaler DRW beitragen. 

Für die DRW werden je nach Anwendungsgebiet Grössen gewählt, die einfach einer Messung zu-
gänglich sind und die einen möglichst engen Bezug zur Dosis des Patienten haben. So werden für die 
konventionelle Radiographie hauptsächlich die Oberflächendosis, für die Computertomographie der 
CTDI-Wert (CT dose index) und das Dosis-Längen-Produkt (DLP), für die interventionelle Radiologie 
und die Kardiologie das Dosis-Flächen-Produkt und für die Nuklearmedizin die applizierte Aktivität als 
DRW verwendet.  

Die Werte für die verschiedenen Anwendungen sind in den entsprechenden Weisungen und Merk-
blättern des Bundesamtes für Gesundheit [9,10] publiziert oder werden mittels gezielter Fortbildungs-
veranstaltungen unter Mitwirkung der Aufsichtsbehörde kommuniziert. Mit der Inkraftsetzung der revi-
dierten Strahlenschutzverordnung (Anfang 2008) ist die Publikation einer Informationsbroschüre vor-
gesehen, welche die Zielgruppen über das Konzept und die Anwendung der DRW orientieren soll. 

Die Bewusstmachung und die Einführung der DRW erfolgten über die Fachgesellschaften, durch Vor-
träge, die erwähnten Weisungen/Merkblätter und vor allen auch mittels "Promotion" durch die Vertre-
ter des Bundesamtes für Gesundheit anlässlich ihrer Anwesenheit in den radiologischen Abteilungen 
im Rahmen einer wirkungsorientierten Aufsichtstätigkeit.  

Ergebnisse 
Mit der Implementierung des DRW-Konzeptes in die radiologische Praxis soll erreicht werden, dass 
das involvierte Personal und die Industrie Idee und Zielsetzung akzeptieren und die Umsetzung aktiv 
mitgestalten. Dies kann durch Aufbau eines umfassenden Dosismanagements, sowohl auf der Seite 
der Technik, als auch im Sinne des operationellen Strahlenschutzes durch den Kreis der Anwender 
geschehen. 

Die Entwicklung eines gemeinsamen Verständnisses des DRW-Konzeptes mit den verschiedenen 
Stakeholdern und Ansprechpartnern (Mediziner, medizinisch-technisches Personal, Herstel-
ler/Industrie) mit teilweise heterogener Sichtweise zeigte sich als eine der grossen Herausforderungen 
des Projektes.  

Die bisher erfolgte Umsetzung und Kommunikation des DRW-Konzeptes zeigt eine mehrheitlich posi-
tive Resonanz. Die neue Möglichkeit, die Dosisanwendungen in einem vergleichenden (und realisti-
schen) Vorgaberahmen einzuordnen, entspricht beim dosisbewussten Anwender ganz offensichtlich 
einem Bedürfnis. Kritische Stimmen wurden in Bezug auf möglichen Mehraufwand, behördliche Kon-



trollen, Entstehung von Kosten, usw. geäussert. Als wichtige Aufgabe für Aufsichtsbehörden und 
Fachorganisationen erweist sich auch die klare Kommunikation des Begriffes DRW. Gegenwärtig wird 
oft von einem eigentlichen "Grenzwert" ausgegangen. 

Diskussion 
Das Konzept der DRW erfordert eine gesetzliche Verankerung. Im Vernehmlassungsverfahren zur 
Teilrevision der Strahlenschutzverordnung [11] wird die Aufnahme eines entsprechenden Artikels im 
Sinne der Einführung von DRWs mehrheitlich positiv kommentiert.  

Die Limitierung der Anwendung der DRW auf dosisintensive Anwendungen respektiert die Erkennt-
nisse aus nationalen Erhebungen [4,5,6,7]. Die Auswahl der Untersuchungen, welchen ein DRW zu-
geordnet wird, soll die klinische Praxis angemessen widerspiegeln. Die Notwendigkeit einer indikati-
onsbasierten Definition von DRWs wurde vom BAG speziell im Bereich vielfältiger diagnostischer Ex-
plorationsmöglichkeiten (z.B. bei der CT) erkannt. Eine entsprechende Überprüfung der aktuellen 
DRW ist in Arbeit.  

Das Konzept der DRW sieht generell eine periodische Überprüfung der Ist-Situation und eine konse-
kutive Anpassung der DRW vor. 

Mit der konsequenten Anwendung der DRW wird ein neues Dosisbewusstsein im Kreis der Anwender 
initiiert. Bisher im Arbeitsalltag nicht klar etablierte Dosisgrössen (DFP, DLP, CTDI, usw.) fliessen in 
den Arbeitsalltag ein und erhalten somit eine neue Bedeutung, welche bisher allenfalls "nur" den Ex-
positionsparametern (kV, mAs, Abstand, usw.) vorbehalten war. Ziel der Bestrebungen im Zusam-
menhang mit der Etablierung der DRW ist ein klareres Strahlenschutzbewusstsein und damit eine 
konsequentere Anwendung zweier wichtiger Strahlenschutz-Grundsätze (Rechtfertigung, Optimie-
rung). 
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